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and b&ttelin dieser Gegend mehrere kleine Enden, wie det Dam-
hirsch. Dil obre Drittheil (teilt eine grofae Spitae ohne wettere 
Zacken dar. Unmittelbar über der Rose ist ein einziger, gro Tier 
Aagtproin, Jener Ring an den Mittelhand - and Mitulfafs-Krio-
chen fehlt Die 6 ftntern Mahliihnc nehmen, wie im Elenn , 
eine 0m160 lange Linie ein. Der Qaeerdurchmesser de« untern 
Uutaierui-Kopfe« ist aber stärker, — 0™084, de« untfern Radius-
Kopfe« = 0, »088. Der Metacarpins i«t «,»315, die Tibia 0 -465, 
der Femur 0,m410, der Metatafsius <V345 lang. — 7 . Nicht wtit 
davon kam ein vollständige« Skelett eine« kleineren Hirsche« 
ebenfalls im lehmigen Mergel vor, mit ganz ähnlichem Geweihe, 
aber ohne die kleinen Sprossen in % Ilöhc. Am stärksten ist q« 
nächst der Abplattung nach aufsen gekrümmt. Die Länge in ge-
rader Richtung ist der gvöftte Durchmesser von vorn 
nach hinten ist nur 0,u'(Mi0, über der Rose nur 0,«036. Alle 
Zähne waren heran«, doch minder abgenutzt, als an voriger Art. 
Die Dimensionen sind ungefähr wie an der Edelhirschkuh: 
Tibia z. B. hatte 0,*32& Länge. — 8. C. ( C a t a g l . ) K l a p b u s 
hat in den Alluvionen und im eisenschüssigen Saode eine Stange 
iftit zwei Sprossed hinterlassen: einem unmittelbar über der Kot«, 
und eitlem etwas höher. Andre Reste sind nicht .vorgekommen.—-
9. Ebendaselbst haben sich Geweihe wie vom Damhirsch oder-
Elenn gefunden, die viel abgeplatteter waren, als an 5 und 6. 
Eis dazu gehöriger rechter Mefetatsius hatte an «,«287 Länge, 
am obern Kopfe 0,«047 Qucerdurchmesser> J),«>057 ata unterm 
Kopfe. Ein Vntertheil eine« Metacarpin« hq£te «,»062 Quaer-
durehmeaaer (beim iflenn nar 0,»K)60). — 1«. 11. H i r s c h e von 
Fmlette. Vor diesem Orte findet man an der Nordseite des Vul-
kans von Tartou Hirschgeheiao im Feld umhergestreut, entspre-
chend denen einer mittleren und einer kleinen Art von h»oirej 
doch sind es nur Trümmer. — 12. Bos V e l a u n u » bot einigt» 
Gebeine bei Regärd hinterlassen, viel gröfser als die Ass Auer-
ochsen. — 13. B o s U m « : ein ganzes Skelfett von hohem Bfeta, 
in den lehmigen Mergeln. — 14. A n t i l o p e , ein «,»>169 langer 
Metaoarpius, vielleicht auch einem kiteinen Ochse« «»gehörig. 

E. Emhwald: F o s s i l e W i r ł > e l t h i e t e in R u s s i s c h 
P o l e n (Etcnwun: Naturhistor. Skikze von Lithanen, folhy-
aien und PodoNen. W Uno, 1830; 4°. S. 238 — 283). Man findet 
grofse versteinte Gaumenstücke, denen de« A n a r r h i c h a i l u -
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p u l ähnlich bei Kromenez im Tettiärgebfrge. — Hai-Zähno* 
•ft einige Zolle greife, aind im Volhynitcben Feuerstein und im auf-
geschwemmten Boden Lithuuen» und felhynietu enthalten, — Vom 
P f e r d e der Vorwctl findet man leiten, in Podolien viel häufiger 
«ehr grofse Backenzähne, deren Krone über 1" im Quadrat hält, 
•nd deren Höh« bis 3V2" beträgt. An einem H'nterhfiupttheile, 
in Podolien gefunden, bat man folgende Verschiedenheiten von 
dem des lebenden Pferdes beobachtet: er ist a«n Queerdurchmesser 
•«tauglich der Jochbeiggegend weit breiter ujid dicker; der Joch-
hegen ist viel dicket und vorstehender, daher die Jochbeingrube 
vvl gröfser, aber auch der Obersi;bädel zwischen beiden Joch-
beinen breiter und gewölbter, und daher die Schädelhöhle ver-
hältnifsraäfslg grölser. Die QeUpkgrulte für den Unterkiefer ist 
ha Jochbeinfortsatze viel tiefer und breiter, was uuf grüfsre 
Stärke des Gebisses deutet. Der Keilbeinkörper ist kürzer aber 
dicker, der stielförmige Fortsatz den Hinterhauptbeines breiter, 
stärker, aber kürzer. Zum Ansatz des Marken Nackcnbandes am 
Hinterhaupt ist eine sehr breite und tisfo Furche an der Stelle 
der achmalen, senkrecht lierablAufendpn Leiste beim lebenden 
Pferde. Die beiden Hinterhaupts-Höckeir sind minder vorspringend, 
aber breit, dick, und unten viel näher beisammen. — Die drei 
Provinzen enthalten Überbleibsel von L v p h i o d o n t e n , Ma-
s t o d o n t e n und Elephanten . Baekoszäbne von L o p h i o -
*•« (ähnlich Cuy. Qss.. Tapirs tb. VIH. fig. 4.), 3'/»" >Wg und 
über V breit, siad Am seltensten und gewöhnlich nur in Podolien 
vorgekommen. — Ypn M a s t o d p n findet m*n häufigre Reste, 
uvsi lea ganze Uaterkiiuiladon iron mehr als 1' Länge, der vor-
dem Backenzahn mit 3 undeutlichen, der hintre mit 3 stumpf 
<itaeaföNi%en Spitzen verseben, wclcbd bei der Abnutzung eine 
fast Ktoqfelatt-förmigp und an ande** Zähnen zuletst runde Fläche 
hinter lasses. Diese Art ist offenbar yon M. angust idens so 
•eh* verschieden, ab sie sieb dem M. O h i o t i c u m nähert, — 
Vaa E l e p h a s p y g m a c u s Fis<c«. hat man voriges Jahr einen 
Backenzahn und mehrere Fufsknochtvi an der fVHia bei Wilną 
•Bsgcgraboa, und ihn auch in andern Qegendea hithauens gefun-
den; von JB. p r i m i g e a l u s haban die drei Provinzen, nament-
lich nächst de« grpfsen Flüssen, eijie Uoterkinglade mit den H»l*-
kenzähnen, Knucł ,e i1 der Extremitäten, und «pbr lange fast haib-
sirkelförmig gebogene Stofszähne geliefert. E. p e r i b o l e t e s 
FUCH. scheint seltener zu seyn, doch hat man in Podolien mehr-
mals ganze Ober- «m4 Unter-Kiefer mit d*n bhąrakteristi-
•eben Backenzäbueg gefwulea. Oer tertiäre Musckebwad von Sh*-
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kowee hat % " lange, fa»t haardünne Knoehen mit angeschwol-
lenen Enden, 2" lange Röhrenknochen eine« kleinen Säugethiors 
nnd den Kopf dea Ellenbogenbeine» eine« Fucha-artigen Thierea 
geliefert. — I i i r a c h e gibt ea jetzt nirgend mejir, doch findet 
man nicht aelten noch ziemlich atarke Hirach-Geweihe im Walde 
ron Bialovxsha, woselbst 60 — 70jährige Leute sich erinnern in 
ihrer Jugend Hirache aelbat gesehen zu haben, im Anfange de« 
80jährigen Krieges aollen sie aua Preuften hieher gekommen, 
apäter aber wieder von den Wölfen dahin zurückgetrieben wor-
den seyn. Jene Geweihe aind theils fossi) und verkalkt, theila 
neuer: beide einander ähnlich; die vom Slutich in FolAynien ha-
ben die drei untern Endert aehr lang. Endlich gräbt man 2 El-
len lange kolossale Geweihe ai\a, welche denen dea C e r t u i 
g iganteua ähnlich aind, aber die zwei untern aehr langen En-
den aind gerade, die Schaufel iat länger und weit schmäler, an 
dem äufaern Rande mit 4 fingerlangen Enden, deren letztes an 
der Spitze xweithcilig ist, nnd das obere Ende der Schaufel iat 
selbst dreifingerig getheilt. — Lit hauen lieferte auch fossile Kno-
chen von Bos pr imigeni -us ( l a t i f r o n s F I S C H . ) , namentlich 
dan Hintertheil des breiten Schädels mit den langen dicken, aber 
stark zusammengedrückten Hörnern, welche an der Grundfläche 
9 " von einander entfernt und sehr verlängert sind. Der Boa 
urus kommt lebend nur noch einzig im Walde von Bialowciha 
vor , und ist auf der Titel - TafA abgebildet Ihre ganze gena* 
abgezählte Anzahl in jenem Walde betrug 1828 wieder 696, ob-
achon aie 8 Jahre früher nur halb ao gro Ts gewesen, und in ei-
nem 1 Werat nordöatlich entlegenen Wäldchen leben noch 30 — 
4 0 andre. Im Jahre 1752 worden auf einer von König AUSCST 

veranstalteten Jagd in diesem Walde 42 Auer, 13 Elenne und 2 
Rehe geschossen. Der schwerste Auer wog 14'^ Centn., da» 
schwerste Elenn 9% Centn. Die von B o j a n u s bei der A n e r -
Kuh gefundenen 13 Rippen scheinen nur individuelle Eigentüm-
lichkeit gewesen zu seyn, indem eine andre seitdem geschossene 
Kuh, wie der Haus-Ochse, deren 14. hatte. In einigen Distrikten je-
nes Waldes leben auch viele Wölfe (1829 wurden in 3 Monaten de-
ren 36 geschossen, nachdem die Wölfe in Folge längere Zeit un-
terbliebener Jagd 54 Auer in 2 Jahren zerrissen hatten ), Bären, 
Wildschweine, Elenne, Rehe u. s. w. 

N o t i z über die K n o c h e n - R e s t e von Big - bo*t - lick % 

Kentucky (SILLIM. Amer. Jotirn. 1830; FXIll 139 — 141). Ein Unge-


